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China und die Machte.
Die feierlichen Versprechungen der chinesischen Central¬

regierung, den Aufstand der Boxer binnen kürzester Frist
niederzuschlagen, haben genau den Werth gehabt, der ihnen
vernünftiger Weise nur zugeschrieben werden konnte, nämlich
gar keinen. Trotz aller angeblichen Anstrengungen der
Centralregierung, den Aufstand der Boxer zu unterdrücken, hat
dieser vielmehr an Umfang gewaltig zugenommen und die
Hauptprovinz Chinas, Petschili, ist durch die Rebellen ernst¬
lich bedroht. Wir sagten, „die angeblichen Anstrengungen".
In der Thal kann gar kein Zweifel darüber bestehen, daß
die chinesische Centralregierung mehr oder weniger offen—
in letzter Zeit aber offenbar„mehr" — mit den Boxers
sympathisirt. Immer deutlicher zeigt es sich, daß die erst
in neuerer Zeit entstandene fremden- und reformfeindliche
Sekte der Boxer entweder eine direkte Schöpfung der jetzt
regierenden Kaiserin-Wittwe und ihrer Berather ist, oder sich
wenigstens des „allerhöchsten Protektorats" erfreut.

Nur auf diese Weise ist es zu erklären, daß die chinesische
Centralregierung lange Wochen hindurch dem Treiben der
Boxer thatenlos zugesehen und es geduldet hat, daß der
Aufruhr allenthalben in eine umfassende Fremdenverfolgung
ausartete. Als dann die Mächte der chinesischen Negierung
ein Ultimatum stellten und rund heraus erklärten, daß,
wenn die chinesische Regierung nicht für den Schutz der
Fremden sorge, sie diesen Schutz selbst in die Hand nehnken
würden, sah sich die Kaiserin-Wittwe allerdings zu einer
Aenderung ihrer Taktik genöthigt. Es mochte wohl bei der
alten, aber energischen Dame die Erkenntniß dämmern, daß
die Einmischung der Mächte in die inneren Angelegenheiten
Chinas leicht der Anfang vom Ende sein und der ohnehin
wacklige Thron der Mandschu- Dynastie dabei leicht
in die Brüche gehen könnte. Der Roth gehorchend,
nicht dem eigenen Triebe, erließ die Kaiserin-Wittwe
den Befehl an den Vicekönig der Provinz, den Bund der
Boxer unverzüglich zu unterdrücken, was selbstverständlich
nicht erfolgt ist, da es natürlich weder der Kaiserin noch
dem Vicekönig mit diesem Befehl Ernst war. Nunmehr
wird aus Peking von einem zweiten kaiserlichen Edikt be¬
richtet, welches den Boxers Lob erlheile und das Vorgehen
derjenigen chinesischen Truppen tadele, welche die Boxer an-
griffen und tödteten. Als unmöglich wird man es nicht
hinstellen können, daß ein solcher Erlaß wirklich ergangen ist.
In diesem Fall würde der erste Erlaß den offiziellen, zur
Kenntnißnahme für die Mächte bestimmten, darstellen,
während der zweite eine„Verordnung zum inneren Gebrauch"
bedeutet, im Gegensatz zu jenem ersten, der den Vermerk
„äußerlich" zeigt!

Jedenfalls kann kein Zweifel darüber bestehen, daß die
Centralregierung im Grunde des Herzens die Ziele der
Btzxer theilt und daß von ihr deshalb, wenn sie auch sich
äußerlich dem Zwang der Mächte fügt, ein energisches Vor¬
gehen gegen die Boxerbewegung nicht zn erwarten ist. Es
war deshalb ein Gebot der Nothwendigkeit, daß die Mächte
nicht länger zögerten, die Aufrechterhaltung der Ordnung in
China und den Schutz der Christen selbst in die Hand zu
nehmen. Aber die bisher getroffenen Maßregeln reichen
noch nicht aus, diesen Schutz und die Anfrechterhaltung der
Ordnung zu garantiren. Dies kann mit Erfolg nur ge¬
schehen, wenn alle Mächte sich zu einer gemeinsamen,
energischen Aktion in großem Stil vereinigen, um der gelben
Rasse den Beweis zu liefern, daß die weiße Rasse wenigstens
dann einig ist, wenn es sich um den Schutz der bedrohten
Interessen der Kultur handelt.

Mit dieser Beweisführung sieht es aber bisher noch
recht trüb aus, und statt der Einigkeit der Mächte sehen
wir bisher Uneinigkeit und Mißtrauen. Die Russen und
Franzosen mißtrauen den Engländern und die Engländer
den Russen und Franzosen. Die Amerikaner haben Miß¬
trauen gegen alle europäischen Mächte, und die Zwietracht
zwischen Rußland und Japan, welch letzteres von den
Engländern als Sturmbock gegen Rußland benutzt wird, droht
sich allgemach zu einem scharfen Konflikt zu entwickeln.
Diesen Konflikt sucht England zu begünstigen, welches, mit
allen Streilkräften in Südafrika gefesselt, außer Stande ist,
selbst in China, wo es früher dominirte, ein entscheidendes
Wort zu sprechen.

Diese bedauerliche Uneinigkeit der Machte bedeutet für
die fremden- und reformfeindliche chinesische Regierung eine
stärkere Stütze, als das chinesische Heer, welches an Zahl
groß, an Qualität aber absolut minderwcrthig ist und selbst,
wenn es mit den Boxers gemeinsame Sache machen würde,
außer Stande wäre, einem energischen Eingreifen der Mächte
Widerstand zu leisten. Wenn die Mächte sümmtlich ihre
wahren Interessen, welche zugleich die der Kultur sind, er¬
kennen wollten, dann würden sie sich zu einer gemeinsamen
kräftigen Aktion vereinigen, um entweder den Wirren in
CH na ein für alle Mal ein Ende zu machen oder aber den

Zusammenbruch des chinesischen Riesenreiches, welches doch
unaufhaltsam seinem Zerfall entgegengcht, zu beschleunigen.
Im Interesse der Civilisation märe es dringend zu wünschen,
daß eine solche Einigung, um deren Zustandekommen sich in
erster Reihe die deutsche Negierung bemüht, endlich erzielt
würde, bevor die chinesische Frage zu einer Schärfe an-
wüchst, die nicht nur den Frieden Asiens, sondern auch den
Europas bedrohen könnte. Aber die bisherigen Erfahrungen,
die mir mit der sogenannten„Einigkeit Europas" gemacht
haben, sind leider nicht geeignet, uns mit irgend welchem
Optimismus zu erfüllen.

Deutsches Reich.
Vom evangelisch - socialen Kongreß.

Das öffentliche Interesse an den Verhandlungen des
evangelisch-socialen Kongresses nimmt mit jedem weiteren
Jahre mehr ab. Daß die Erwartungen, die vor einem
Jahrzehnt auf den Kongreß gesetzt worden sind, sich jemals
würden erfüllen können, hätte allerdings nur eine ziemlich
oberflächliche Anschauungsweise vorauSsetzcn können, die da
meint, daß sich die großen socialen Probleme durch freund¬
liches Zureden und menschliches Wohlwollen ganz von selbst
würden lösen lassen. Immerhin hat der Kongreß in
früheren Jahren eine Summe von Geist und Energie, von
frischem Wagemuth und freudiger Hingabe an die Aufgaben
der Gegenwart bekundet, Eigenschaften also, die wenigstens
die zustimmende Theilnahme der Gebildeten rechtfertigen
durften. Man kann ja nicht sagen, daß diese_  Theil¬
nahme jetzt nicht mehr am Platze sei, nur hat sie ganz
beträchtlich nachgelassen, und zwar mit Fug und Recht.
Denn es kommt bei den Berathungen erfahrungsmäßignichts
Besonderes heraus. Auch diesmal versprechen wir uns
nichts von den Unterhaltungen, deren Schauplatz Karlsruhe
ist. Denn was liegt wohl daran und was ist damit ge-
than, ob nach langer Debatte eine magere Resolution an¬
genommen wird, in der allerlei vollkommen Belangloses hin-
und hergercdct wird darüber, wie der evangelisch-sociale
Kongreß die Entfremdung der schulentlassenen Volksjugend
gegenüber dem religiösen und nationalen Gemeinschaftsleben
ansieht, und ob der Kongreß glaubt, durch Jünglingsvereine,
sonstige stärkereBeiheiligungderKircheugemeindenrc. die Heran¬
wachsende Arbeiterjugend den socialdemokratischen Einflüssen
entziehen zu können! Nicht das Geringste liegt daran. Auch
die Beklemmungen des Gewissens, denen sich mehrere
Kongreßtheilnebmcr durch den Zwiespalt zwischen Christen¬
thum und kolonialer Ausbentungspolilik ausgesetzl fühlen,
sind in höchstem Maße gleichgültig, wenn man sie vom
Standpunkt.des praktischen Lebens aus würdigt. Den
gewaltigen Wirthschaflstendcnzen, die über die deutschen
Grenzen hinaus in die Ferne wirken wollen, wird es sicherlich
nichts ausmachen, ob die Pfarrer Lcpsius und Christlieb
Kompromisse zwischen Wellmachtpolitik und Christenthum
zu erkünsteln versuchen. Besser jedenfalls und unbefangener,
wenn auch freilich sehr wenig „christlich", greift
Pfarrer Naumann diese heiklen Fragen an, indem
er höchst realpolitisch der Meinung ist, daß die Politik,
namentlich die auswärtige, einer„christlichen Fundamentirung"
widerstrebe, daß es sich hier einzig um Machtsragen handele,
die sich christlich nicht begründen ließen. Wolle man das
doch versuchen, so komme man zu einer Unehrlichkeit des
Denkens, wie sie der englischen Politik mit Recht vor-
geworfen werde. ES gefällt uns, daß ein Geistlicher so
spricht; zum Wenigsten der Vorwurf der Heuchelei ist Herrn
Naumann nicht zu machen.

* * *

* Hof- ,„,d Personal - Nachrichten. Der bisherige
Kolonialdircktorv. Buchka bleibt, nach den„Bcrl. N. N.", nur
»och bis Ende dieser Woche in seinem Amt und tritt dann einen
Urlaub an. An leitender und amtlicher Stelle besteht die Absicht,
ihm eine seinem bisherige» Rang und Einkommen möglichst ent¬
sprechende Stellnng im Rcichsdienst zu verschaffen. Der neue
KolonialdirektorS tübcl  wird voransstchtlich im Augustm Berlin
eintresfen, um dann sofort sein neues Amt zu übernehmen. — Die
Samstag ansgcgcbenc amtliche Nachricht über das Befinden des
Königs Otto  lautet : „Das Allgemeinbefinden Sr . Maiestat ist
befriedigend; der Furunkel nahezu geheilt; Gehen und Stehen fast
normal. Wenn keine Aenderung des Befindens eintritt, unterbleibt
die Ausgabe weiterer Nachrichten."

* Kerlin , 11. Juni. Wie eine Lokal-Korrespondenz meldet,
haben in der Nacht zum Samstag unter Ausschluß der Ocffentlichkeit
fünf Versammlungen von Straßenbahn -Angestellten
stattgefundcn, die angeblich sehr stark besucht waren, obwohl die
Direktion vorher die Angestellten vor der Theilnahme gewarnt habe.
In den Versammlungen seien Vorwürfe, daß die Direktion die bei
der Einigung übernommenen Verpflichtungen nicht einhalte, erhoben
und allerlei diesbezügliche Beschwerden vorgebracht worden. Es sei
beschlossen worden, gegen das Vorgehen der Direktion entschieden
Front zu machen, und in vier Versammlungen seien auch bereits
Beschwerde-Kommissionen gewählt worden, welche sich mit,  der
Direktion in Verbindung setzen sollen. Wie der „Lokal-Anzeiger
von zuständiger Seite erfährt, wird die Dlrektlon demnächst mit
einer öffentlichen Kundgebung hervortreten, in welcher sie sich gegen
die in den Versammlungen erhobenen Vorwürfe zu rechtfertigen
gedenkt. Freitag sind etwa zehn Beamte entlassen worden die trotz
des Verbotes die agitatorische und aufreizende Thatigkelt fort¬
gesetzt haben.

EineJnterpellation Lieber  imAbgcordnetenhause lautet:
Ist die Regierung im Hinblick auf das am 17. April zwischen
Rüdesherm’und Bingen vorgekommene beklagenswerthe Unglück
bereit, Maßregeln zu ergreifen, die den durchaus iiiizulänglichen
Trajektverkehr zwischen Rndesheim und Bingen  den
heutigenV-rkehrsverhältnisfen entsprechend gestalten? Auch ferner
ersucht Dr. Lieber den Minister für öffentliche Arbeiten um eine
Erklärung, wie er die Transport- und Schiffahrtsverhältnisse um
Frankfurt a. M. zu verbessern gedenkt.

Nach einer Meldung der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
entließ  die Regierung von Siam den Gouverneur,  welcher
die Verantwortung für die ungerechtfertigteil Polizei-Maßnahmen
gegen den im Oktober vorigen Jahres verhafteten und im Ge-
fängniß mißhandelten Reichsangehörigcn Otto Eckert zu tragen
hatte. Eckert erhielt von der Regierung von Siam eine Ent¬
schädigung von 24,000 Mk.

* Rundschau im Reiche. Aus Hannover,  9 . Juni,
wird der „Franks. Ztg." gemeldet: Bis jetzt sind 150 leichte und
über 30 schwere Verletzungen bekannt geworden. Die von Bürgern
veröffentlichten Details über das Vorgehen der Schutzleute spotten
aller Beschreibung. Ein Major vom Militär-Rcitinstitnt wurde
trotz Uniform nut Klingen bearbeitet. Die Polizeileitung ist der
Situation offenbar nicht gewachsen, die Erregung der Offiziere und
der Bürgerschaft ist ungeheuer.

Deutscher Reichstag.
Kerlin , 9. Juni.

Die Berathung der Novelle zum Stcmpelgesetz, zunächst des
Tarifs, wird fortgesetzt bei dem von der Kommission auf eins
pro Mille festgesetzten Umsatzstempel auf Kuxe. Ein Antrag
Richter (freis . Volksp.) will diesen Satz auch auf drei Zehntel
herabsetzen. Abg. v. Ka rdor ff (Reichsp.) plaidirt für denselben
Stempel, wie bei Grundstücksverkäufen, also eins pro Mille. —
Abg. Richter (freit . Volksp.) befürwortet seinen Antrag. Ein
Kuxentheil lasse sich mit einem Grundstück nicht vergleichen. —
Abg. Aren  dt (Reichsp.) polemisirt gegen die Socialdcmokraten.
die der Abg. Gröber mit Recht die Schutztruppc der Börse genannt
habe. Redner tritt für den Kommisstonsbeschluß ein und meint,
ani besten würde cs aber gewesen sein, wenn die Regierung Deckungs¬
vorschläge ansgearbeitet hätte. Leider sei dies aber nicht geschehen. —
Abg. Richter (freis . Ver.) verweist auf die Essener Handels¬
kammer, die sich entschieden gegen einen so hohen AuSnahmestempel
auf Kuxe ausgesprochen habe. Wolle man jemals Interessenten
höre», so sei das doch wahrlich hier berechtigt. — Abg. Freiherr
v. Stumm (Reichsp .) erklärt sich hier ebenfalls gegen den Kom-
mijsionsbeschluß, so schwer es ihm auch falle, sich ui Gegensatz zu
feinen Freunden zu setzen. Man habe wahrlich allen Aiilaß, den
soliden gewerkschaftlichen Gewerkschafts-Bergbaubetriebgegenüber
demjenigen auf Aktien zu begünstigeil. — Abg. Müller -Fulda
(Centr.) hält diese Befürchtungen des Vorredners für übertrieben.
Die Debatte wird geschlossen, lieber den Antrag Richter wird durch
Vornahme des Hammelsprungs abgestimmt. Der Antrag wird ab-
gelehnt, und zwar mit 126 gegen 99 Stimmen. Weiter folgt eine
Debatte über die Bestimmung bezüglich der Stempel-Befreiung. —
Abg. Richter (freis . Volksp.)beantragt, die nach den, gegenwärtigen
Gesetz bestehende Befreiung für Objekte von höchstens 600 Mk.,
welche die Kommission aufgehoben, wieder herzustcllen. Der Antrag
wird abgelehnt. Die folgende Tarifnummer„Verdoppelung des
Stempels auf Lotterieloose" wird genehmigt. Bei Nummer sechs,
Schiffsfrachturkundcneine Mark, jedoch für Kounossemente im Ver¬
kehr zwischen inländischen Häfen und ausländischen, der Nord- und
Ostsee, des Kanals oder der norwegischen Küste nur zehn Pfennig,be¬
antragt Abg. Richter (freis . Volksp.), die ganze Nummer zu
streichen, event. aber den Verkehr, für den die Kommission den
Zchnpfeniiigstempel vorschlägt, ganz stempelfrei zu lasse». — Abg.
Frese (freif . Ver.) erklärt, den Vorschlägen der Kommission seine
Zustimmung nicht versagen zu können. Er selbst hätte sehr gern die
Mittel auf anderen Wegen aufgebracht, so besonders durch eine
Reichsvermögensstener. Dies sei aber nicht durchzusetzen
gewesen; weil er, Redner, eine Vergrößerung der Flotte
wünsche, stimme er den hier gemachten Vorschlägen zu. —
Abg. Semler (nat .-lib.) erklärt sich in gleichem Sinne. — Abg.
Richter (freis . Volksp.) meint, den jetzigen Stempel-Beschlüssen
würden weitere folgen. Mit kleinen fange man an, mit großen
höre man auf. Die beiden Richter'schen Anträge werden abgelehnt.
Damit ist der Tarif erledigt. Beim Stempelgesetz selbst wird ein
Antrag Wörle, es für die inländische» Wohlthäligkcits-Lottericen
auch noch das ganze Jahr 1901 hindurch bei dem bisherigen Stempel
zu belasfen, nach kurzer Debatte angenommen. Artikel8 dehnt die
behördliche Rcvistons-Befilgniß und-Pflicht auf alle Personen aus,
welche abgabepflichtige Kauf- und Anschaffungsgeschäfteoder Schiffs-
Verfrachtungen gewerbsmäßig betreiben oder vermitteln. — Abg.
Richter (freis . Volksp.) beantragt, diese Bestimmung zu streichen.
Eine folche Ausdehnung der Revisionspflicht sei ganz über¬
flüssig. — Abg. Frese (freis . Ver.) pflichtet dem bei; er
hält diese Bestimmung auch für belästigend und erniedrigend. —
Abg. Müller -Fulda (Ctr .) empfiehlt ein Festhalten an den Kom¬
mis sionsbeschlüsscn. Abg.R i et)t er(freis.Volksp.)warnt davor, solche
Vorschriften noch dazu aus der Initiative des Reichstags heraus
zu befchließen. Abg. v. Siemens (freis . Ver.) bezweifelt auch, ob
es richtig sei, soweit zn gehen, die Behörden zn ermächtigen, jeden
Augenblick auch jedem kleinen Kaufmann auf dem Lande in die
Bücher zu gucke». Die Abgg. Heim (Ctr .) und Gröber (Ctr .)
treten für den Kommisstonsbefchluß ein. Der Rest des Gesetzes
wird, nachdem der Antrag Richter abgelehnt, unverändert nach den
Conituisstoiisbeschlüsscn angenomntcn. Es folgt die zweite Lesung
der Novelle zmil Zolltarifgesetz. Punkt 1 der Kommissions-
beschlüsse, der Zoll für Sclnvcfcläther, wird debattcloS an¬
genommen. Bei 2a, Bier 6 Mk. (bisher 2 Mk.) bittet
Abg. Eickhoff (srcif . Volksp.) um Ablehnung, indem er u. A.
auch vor den handelspolitischen Konsequenzen einer solchen Zoll-
erhöhung, warnt. Der erhöhte Bierzoll wird»ach weiterer Debatte
angenommen. Desgleichen der Zoll auf Liköre(bisher 180 Mk.,
künftig 240 Mk.). ferner wird der Zoll auf alle übrigen Brannt¬
weine erhöht und schließlich auch derjenige auf Schaumweine von
80 auf 120 Mk. Der Termin für das Inkrafttreten der neuen
Zölle wird auf den 1. Juli 1900 festgesetzt. Endlich wird noch die
Resolution, betreffend die Besteuerung inländischer Schaumweine,
sowie Dcklarntionszwang für dieselben, angenommen. Montag
12 Uhr:  Interpellation Albrecht(Soc.), betreffend einzelstaatliche
Strafgesetze gegeil den Kontraklbrnch, Seuchengesetz. Handels-
Provisorium mit Englaitd, Wahlprüfungen. — Schluß nach
7‘/» Uhr.
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Ansland.
* Gesterrrich-Ungafn . Die Obstruktion der Tschechen in

der letzten Sitzung des Reichsraths am Freitag, der daraufhin,
wie berichtet, geschlossen wurde, hat unerhörte Semen gezeitigt.
Die Obstruktion war viel lärmender und gcwaltthätiger, als jene
der Deutschnationalcu unter Führung Wolfs vor drei Jahren.
Der Lärm begann nach 5llhr, als bekannt wurde, daß die Sitzung
ins Unabsehbare fortgesetzt werden soll. Die Juugtschcchell wechseln
unter einander ab. Ungefähr zwölf sind immer an der Arbeit, um
die Obstruktion ununterbrochen aufrecht zu erhalten. Der Lärm
begann mit Geschrei, dann fingen die Tschechen an zu singen und
zu pfeifen. Das Signal zu Gewaltthätigkciten gab der Tscheche
Dolezal, ein gnomenartiger, untersetzter Mann mit großem Kopf und
langem Bart. Er riß seinen Pultdeckel heraus und begann damit auf das
Pult zu schlagen, daß die Splitter nmherflogen. Er riß den Leder¬
bezug des Pultes herunter, warf cs in den Saal und vertheilte die
Pulttrümmer an seine Genossen als Waffen. Die benachbarten
Polen verließen chre Plätze, um nicht von den Splittern getroffen
zu werden. Der Lärm vom Schreien, Trampeln, Pfeifen und
Klappern mit den Pultdeckeln erfüllte das Haus und bei dem
schönen Obstruktionskonzert ließen die Tschechenu. A. das Hctzlied
steigen: „Nach der Schlacht am Weißen Berge hat der Schlaf
uns übermannt, und da hat das deutsche Gesindel eiugenistet
sich im Land."

* Italien . Der Abgeordnete Lapiasi wurde in Salem, von
einem Arbeiter durch Dolchstiche verwundet.  Bei seiner
Verhaftung erklärte der Attentäter, er hätte den Gegner seines
Kandidaten unschlidlich machen wollen.

* Congostaat. „Petit bleu" veröffentlicht einen Brief ans
dem Eongogebiet, in welchem der Tod des Agenten Moray mit-
getheilt wird, dessen Aussagen in dem bevorstebmden Prozeß über
die bekannten Greuelthaten von großer Wichtigkeit gewesen wären.
In Matadi cirkuliren allerlei Gerüchte über einen plötzlichen
jehrinmißvollcu Tod Morahs.

Der Krieg in Südafrika.
hd. London, 10. Juni . Das Kriegsamt hat heute keine

Telegramme vom Kriegsschauplatz veröffentlicht. Das Tagesgespräch
bildet die Unterbrechung der Telegraphen-Perbindung zwischen Lord
Roberts und dem Süden bei Rondevaal. Diese Thatsache läßt er¬
kennen, daß die Buren ihre frühere Taktik wieder ausgenoinmen haben.

wb. London, 10. Juni. Das „Reuter'sche Bureau" meldet
aus Lichtenburg  vom 7. Juni : General Hunters vorgeschickte
Kolonne besetzte Pentersdorpen.

bä. London, 10. Juni. Forestier Walker meldet van heute
aus Kapstadt:  Eingeborene berichten, daß die Buren in drei
Kolonnen gestern Früh in der Nähe von Heuningspruit standen.
Die Eisenbahn zwischen Amerika-Station und Koodcval ist fast
vollständig zerstört. General Bnllcr meldet von heute, der Feind
verließ die sehr sorgfältig vorbereitete Stellung und zog sich 26
Meilen nach Nordwesten zurück. Die britischen Verluste betrugen
2 Todte und 14 Verwundete.

hd. Amsterdam, 11. Juni . Dr. Leichs erklärte einem Ver¬
treter des „Handelsblad" gegenüber, die Ucbergab« Pretorias habe
unter den Buren durchaus keine Verstimmung hervorgerufem Die
Mehrheit derselben sei seit Beginn des Krieges gegen die Taktik,
befestigte Städte zu vertheidigen und längere Belagerungen zu
bestehen, gewesen, dagegen Anhänger des Guerilla-Krieges und des
Kampfes im Freien, in verschanzten Stellungen und in den Bergen,
wo sic ihre Fertigkeit als Schützen ohne erhebliche Gefahr für ihre
Person voll ausnützen können.  _

Aus Stadt und §«md.
. Wiesbaden,  11. Juni.

Die Soimeufinsterrnßvom 28. Mai.
Wie die bis jetzt vorliegenden, ausführlicheren Nachrichten aus

Spanien, Portugal, Algier und Nordamerika erkennen laffen, konnte
dank der fast allenthalben überaus günstigen Witterung die letzthin
stattgefiindene totale Sonnenfinsterniß innerhalb ihres Totalitäts-
gebiets überall mit bestem Erfolg beobachtet werden. Die be¬
absichtigte»photographischen und spektrographischenAufnahmen sollen
nicht minder wie die spektroskopischen, photometrischen und sonstigen
rein visuellen Beobachtungen durchaus auf das Beste gelungen sein.
Den in der französischen und besonders in der spanischen Tages-
prcsse enthaltenen sehr ausführlichen Berichten über den Verlauf
des Phänomens entnimmt die Münchener„Allg. Ztg.", daß die
Dunkelheit während der totalen Verfinstcriilig der Sonne ziemlich
beträchtlich war; es herrschte beispielsweise in Algier nur noch
schwaches Dämmerlicht, der Horizont erschien dort in fahlrother
Färbung. Uebcreinstimmend wird von den im Totalitätsgebiete
gelegenen Beobachtungsstationenein starker Tcinperaturrückgang
während des Verlaufs der Finsterniß gemeldet. So zeigtem
Elche(Spanien) ein Thermometer, dessen Kugel mit Ruß geschwärzt,

also aktinometrisch stärker empfindlich gemacht worden war, um
3 Uhr 45 Minuten Nachmittags 33,3 Eentigrad, um 4 Uhr
25 Minuten(die Totalität war dort um 4 Uhr bereits vorüber)
dagegen nur noch 20,8 Grad; in Placencia betrug der Temperatur¬
rückgang8 Grad, in Algier sogar 15 Grad E. Auf den meisten
Stationen hat sich ferner kurz vor Beginn der Totalität der so¬
genannte„Finsternißwind" eingestellt, in dessen Gefolge sich außer
der bereits erwähnten Abkühlung auch ein recht bemerkbares
Fallen der Barometersäule— in Ravalmoral beispielsweise
um 5 Millimeter — einstellte. In Placencia soll der eng¬
lische Astronom Mr. Downing den bekannten, gelegentlich
bei Sonnenauf- und -Untergang beobachteten„grünen Strahl"
der Sonne vor dem Eintritt der Totalität der Finsterniß gesehen
haben; ferner wurden auf den meisten Beobachtungsstationen
mehrere Sonnenprotuberanzen wahrgenommen, von denen zwei in
der Näl;e des Sonnenäquatorsnicht wie die übrigen kurz anf-
leuchteten und dann wieder verschwanden, sondern beständig sichtbar
geblieben sein sollen. Die leuchtende Sonnencorona bot überall,
wo die Finsterniß total war, einen prächtigen Anblick dar. Der
russische Astronom Profeflor Haiisky hat vor einigen Jahren die
Vermrühung ausgesprochen, daß die Gestalt und Intensität, kurz,
der Gesammtanblick der Corona bei totalen Sonnenfinsternissen von
der jeweiligen Aktivität der Sonne abhäugig sei, also Schwankungen
unterliege, die mit der bekannten elfjährigen Sonnenfleckcnperiode
annähernd parallelen Verlauf zeigen müßten. Da wir gegenwärtig
in einem Sonnenflecken-Mininmin stehen, würde die Corona der
letzten Finsterniß mit der vom Jahre 1880— in welchem Jahre
gleichfalls ein Sonnenflecken-Minimnm stattfand — annähernde
Uebcreinstimmung besitzen müssen. Nach einem kurzen Bericht
des französischen Astronomen Camille Flammarion, der die Finster¬
niß in Elche beobachtet hat, ist diese Uebereinstinmiung in der
That bis zu einem gewissen Grade vorhanden gewesen. Auf
allen Stationen war ferner die Totalität der Finsterniß in Wirk¬
lichkeit von etwas kürzerer Dauer, als dies gemäß den(auf Grund
von Oppolzers„Kanon der Finsternisse" ausgefiihrten) Voraus¬
berechnungen Hütte der Fall sein sollen, Zu erwähnen wäre
endlich noch, daß der Aöro-Klub in Paris während der Sonnen-
fiusterniß einen bemannten Ballon aufsteigen ließ, der u. A. die
interessante Beobachtung machte, daß die durch die Sonnenfinsteruiß
verursachte starke Abkühlung der Erdatmosphäre in größeren Höhen
besonders beträchtlich war: iu der Höhe von 3500 Meter zeigte das
Thermometer bereits3 Grad unter Null.

— Geschichtükulender. 11. Juni. 1897: t Professor
Dr. Karl Remigius Fresenius zu Wiesbaden, hervorragender
deutscher Chemiker. 1882: Aufstand in Alexandria, Ermordung der
Europäer. 1849: f Friedr. Kalkbrcnner, hervorragender Pianist
und Komponist. 1847: ch Sir John Franklin auf einer Nordpol-
expedition. 1742: Friede zu Breslau, Preußens Erwerbung von
Ober- und Niederschlesien und Glatz. 1488: Schlacht bei Lauchie-
burn, Niederlage und TodstdeS schottischen Königs Jakob III.
1294: ch Roger Baco, gelehrter englischer Mönch, Erfinder der Ver¬
größerungsgläser. . .

— Personnl -Nachrichten. Herr Domdekan und General¬
vikar Hilpisch  in Limburg, früher Kaplan in Wiesbaden, ist zum
päpstlichen Hausprälaten ernannt.

— Nostufeft. Wie wir aus sicherer Quelle vernehmen, soll
sich an die schönen Maifestlichkeiten, welche sich nun schon einen
Weltruf erworben haben, in diesem Jahre auch noch eine reizende
Veranstaltung im Juni , dem entzückenden Roscnmonat, reihen.
Als Urheberin des Festes gilt Frau Regiernngspräfident
Dr. Wcntzel,  welcher die allerliebste Idee zuzuschreiben ist, die
Fremden und Einheünischen unserer Stadt und Umgegend einmal
zu einem eleganten Pronicnade-Konzert in das Reich der Vlumen-
Wnigin eiuzuladen. Wie in diesem Jahre die Blüthenpracht
an Baum und Strauch überall eine selten prächtige war
— man sagt, wie seit fünfzig Jahren nicht! —, so versprechen
auch die Rosen zur heurigen Jahrhundertwende ein ganz
besonderes Feierkleid anlegen zu wollen. Die ausgedehnten
Anlagen der Wcber ' schen  Gärtnerei sind schon lange ein beliebter
Sammelpunkt von Blumenfreundengeworden; wie groß dürfte erst
der Zustrom sein, wenn zarte Mädchenknospenund kindliche Menscheu-
bliithen dort mit denen ihrer Umgebung wetteifern, um die Gäste
mit dem Besten zu erfreuen, was der verschwenderische Monat an
herzerquickenden Gaben darzubieten hat. Ueber Tag und Stunde
der Veranstaltung, für welche nur der Höhepunkt der Noseneutfaltung
abgewartet wird, der Ausgangs dieser Woche eintreten dürfte, werden
wir unsere Leser noch auf dem Laufenden erhalten.

o. Militärisches . Die Musik des Füsilier- Regiments
v. Gersdorff(Hess.) Nr. 80 ist aus Anlaß der Anwesenheit des
Kaiserpaares in Homburgv. d. H. auf unbestimmte Zeit dorthin
kommandirt, und da die dortige Kaserne wegen der Genickstarre noch
gesperrt ist, in Bürgerquartieren untergebracht worden. — Die

10. Compagnie vom Füsilier-Regimentv. Gersdorff(Hess.) Nr. 80
(es ist diejenige Compagnie, die beim Ausbruch der Genickstarre inSomburgv.d.H.von der Krankheit verschont blieb, zuerst nachriesheim und dann nach Mainz verlegt wurde) hat sich mit der
Bataillonssahue und der -Kapelle nach Homburgv. d. H. begeben,
um dort die Ehren-Compagnie für den Kaiser zu stellen. Ver-
muthlich bleibt die Compagnie nur für einige Tage in Homburg
und wird dann wieder nach Mainz zurückkehren.

— Reichshallen-Thrater . Trotz der Hitze ist doch das
Theater jeden Abend gut besucht, denn der Aufenthalt ist bei vor¬
züglicher Ventilation und ausgezeichnetem Programm ein an¬
genehmer. Fräulein Louise Montella entzückt durch ihre mit viel
Chic und Anmuth vorgetragenen Couplets und gefällt ganz be¬
sonders durch ihre „Drrigentin von dem Chor". Der Humorist
Max Walker verficht es ganz besonders, die Lacher auf seine Seite
zu bringen und bietet als Briefträger von Kiautschou eine
Spezialität, die man anseben und anhören muß. Die
Nixon Stanley- Truppe erfreut durch einen flotten Tanz,
und ganz besonders das männliche Mitglied der Truppe
ist hervorzuheben, welches eine große Ausdauer an den Tag
legt. „Auf der Alm, da qicbt's ka Sünd", so denkt auch die preis¬
gekrönte Jodlerin Klara Adora, und schmettert ihre Jodler mit
einer Vollkommenheit heraus, daß es ein Vergnügen ist, sie an-
zuhören. Tata-Toto, ein Gesang- und Tauzi-Duett von großem
Temperament, viel Chic und Humor, bietet Alles, was man von
einem Duett, dem ein guter Ruf vorausgeht, erwarten konnte.
Eine für hier ganz neue Nummer ist das Fautoche-Theater, das
man gesehen haben muß, denn es würde hier zu weit führen, wollte
man die Vorführungen desselben ausführlich beschreiben. So ist
auch diesmal ein Besuch der „Reichshallen" sehr zu empfehlen.

d. Ei » bemaostrs Haupt . Der 1867 geborene stad. med.
AlfredH. aus Leipzig ist ein „altes Haus", aber ohne den Humor,
den sonst alte bemooste Häuser der deutschen Studentenschaftbei
ihrem Auftreten entwickeln. Er ist — es ist schlimm zu sagen,
aber es ist so — ein sehr baufälliges altes Haus, aus dem sich
wahrscheinlich nicht mehr viel wird machen lassen. Als
Gymnasiast schon war er angehender Alkoholist, während der ersten
Semester auf der Universität Leipzig, wo er ein ausgereifter
Trinker und jetzt ist er seit Jahren nebenbei noch Morphinist, und
zwar in ziemlich erheblichem Grad. Er selbst behauptet, daß ihn
seine Morphiumsncht bereits um den Verstand gebracht hätte; man
kann'S ihm fast glauben, obwohl er offenbar von dieser Be¬
hauptung in seiner jetzigen Lage nur etwas profitiren will. Er ist
nämlich wegen Urkundenfälschung nnd Betrugs angeklagt. Offenbar
treibt die Morphiumsucht und vielleicht auch das Deliriumtre me na
ihn ruhelos in der Welt herum. Im Mürz d. I . tauchte er in
Soden  auf. Im Kurhaus, wo er sich einlogirt, gab er sich als
einen Freund des am Platze praktizircndcn Dr. Günzcl und
Assistenzarzt des städtischen Krankenhauses in Kaiserslautern aus.
Herrn Dr. Günzel schrieb er sofort einen Brief, in dem er sich als
alten Bekannten vorstellte, und der Arzt erinnerte sich auch thatsächlich
des Angeklagten, obwohl er mit demselben nie freundschaftlichen Um¬
gang gepflogen hatte. Er besuchte den AngeUagte», dieser reiste mit dem
Arzt nach Frankfurt, wo in derselben Zeit der Bakteriologische Kongreß
stattfand— kurz der Stad. med. benutzte seine leise Bekanntschaft
mit dem Arzt und seinen sich selbst beigelegten Doktor- und
Assistenzarzt- Titel, um bequem einigen Schwindel ausübcn zu
können. Er verschrieb sich unter dem Namen des .Herrn
Dr. Schnapphahn , Chefarzt am Hospial „St . Jakob " in Leipzig,
eine ungemein kräftige Dosis Morphium, die er nicht
bezahlte, er borgte von einem Kleiderhändler für etwa
75 Mk. Kleider und Wäsche, er machte eine Zechschuld von
21 Mk. 50 Pf., pumpte bei dem Hotelbesitzer 10 Mk., machte in
einem Wirthshaus eine Salvatorbierschuld von 1 Mk. 40 Pf. und
verschwand schließlich, ohne irgend etwas bezahlt zu haben. In
Leipzig, wo er ähnliche Geschichten, hauptsächlich Rezeptfälschungen
zum Erhalt von Morphium, gemacht hatte, wurde er ver¬
haftet. Unter Annahme mildernder Umstände, die in der
Morphiumsucht gesehen werden, wird der Angeklagte heute
von der Strafkamnier des hiesigen König!. Landgerichts wegen
Urkundenfälschung in einem Falle im einheitlichen Zusammentreffen
mit Betrug in einem Falle und wegen Betrugs in vier Fällen zu
einer Gcfängnißstrafe von vier Monaten  verurthcilt.

—Schutz vor Ansteckung am TelephonI Die Firma
P. A. Stoß,  Medizinisches Waarenhans, Taunnsstraße2 hier,
machte uns heute mit einer neuen Erfindung bekannt, deren prak¬
tischer Werth in der Verhütung von Ansteckungen bei der Be¬
nützung der Telephon-Hörrohre besteht, welche durch eine Metall-
kapfel mit anttseptischcn Papierringen bekleidet werden, die nach
jedesmaliger Benutzung des Telephons durch fremde Personen aus
der Kapsel gerissen werden, sodaß das Ohr iuimer auf einer neuen,
sauberen Unterlage ruht. Infolge seiner sinnreichen Konstruktion
beseitigt der kleine Apparat auch alle jene störenden Nebengeräusche
der Telephons und verdient derselbe in erster Linie in allen öffent¬
lichen Fernsprechstellen, besonders aber auch in Hotels, Gcschäfts-
lokalen, bei Behörden re., wo mehrere Personen das Telephon be¬
nützen. eingeführt zu werden. Der Preis stellt sich nur auf 3 MI.
50 Pf.

Königliche Schauspiele.
Samstag,  den 9. Juni : ,,Ckar und Zimmermauu " .

Komische Oper in 3 Akten von A. Lortzing.
Herr Neldel  vom Stadttheater in Riga gab diesmal den

Van Bett. Das war ein stattlicher Bürgermeister, der alle Ein¬
wohner SaardamS um Haupteslänge überragte; und zugleich ein
sehr eleganter und würdevoller Bürgermeister, von dem mau
unwillkürlich annahm, daß er gar nicht so dumm ist, als
er sich stellt; ein Bürgermeister, der zwar Witze macht und
selbst auf eigene Kosten, der aber doch nicht grade von
Grund aus komisch wirkte. Das kraftvolle stimnlliche Organ
des Herrn Neldel, das zuweilen fast an» Heroische grenzt, stand
mit der so angedcutetcn schauspielerischen Wiedergabe im rechten
Verhältnis!. Alle burlesken Uebcrtreibungen waren vermieden.
Immerhin dürfte der Gast wohl Manches noch eindrucksvoller
herauSarbctten, wenn er erst seine Umgebung und sein Publikum
besser kennte. Eine sichere Fühlung niit diesen Faktoren ist ja
gerade für die komische Oper mit eine Grundbedingung des
Erfolgs. In der Auftritts- Arie bewies Herr Neldel, daß
er ein durchaus routinirter und gewandter Künstler ist,
der musikalisches Gefühl und musikalischen Geschmack besitzt.
An Humor fehlte cs nicht. Nur vielleicht, daß der Sänger
bei dem Wettkampf mit dem Solofagott im Orchester— selbst
den Wink für den letzten, unerreichbar tiefeu Ton giebt, wirkte
nicht ganz so drollig, als wenn er von diesem Ton über¬
rascht  wird und ihn schmunzelnd anerkennen muß. Jiu
weiteren Verlauf der Oper kamen einzelne Pointen nicht
zur vollen Gcllung, weil der Gast, der sonst recht
deutlich aussprach, vorübergehend allzu sehr nach dem Hintergrund
gewandt sang; in solchem Fall geht auf unsrer Bühne immer viel
für das Publikum verloren, diesmalz. B. das berühmte Schlag¬
wort: „nun wollen wieder Alle— Zäre sein". Da die Gesammt-
leistnng trotz solcher kleinen Ausstellungen entsästedenen Beifall
errang und auch verdiente, so bctveist das umso deutlicher die
theatralische Tüchtigkeit des Herrn Neldel. Und wenn cs nicht
imncer eine gefährliche Sache wäre, nach einem einzigen Auftreten
solche Tüchtigkeit abzuschätzen, so möchte man wohl wünschen, den
Rigaer Gast in unser sogenanntes„Ensemble" ausgenommen zu sehen.
Al» Jwanoff offenbarte Herr Reiß  von Neuem sein glückliche»
Talent für solche echten Teuor-Busso-Partiecn. Da» Duett mit

Van Bett wurde voll überlegener Feinheit und Laune be¬
handelt, ganz so, wie es diese belustigende Zwiesprache verdient.
Wie flüssig und humorvoll Herr Reiß den Dialog zu geben weiß,
fft bekannt. Den Ehateaunenf sang zum ersten Male Herr
Dü Pont;  in der sentimentalen, süß melodischen Romanze ent¬
wickelte er einige sehr hübscl-e, frische Tenortöne; schade mir, daß
seiner Gesangsbilduug noch der höhere künstlerische Schliff abgeht,
den man von dem lyrischen Tenor des Wiesbadener Hofthcaters
doch am Ende erwarten darf. _ 0. D.

Aus Kunst und Keden.
* Ans >*« KunstaussteUungen. Im „Rassauischen

Kunstverein"  ist eine„Eifcllandschast" von Härtung -Düssel¬
dorf neu ausgestellt. Der Künstler hat es verstanden, den schwer-
müthigen Charakter dieser Gegend im Bilde fcstzuhalten: lieber
Berg- und Hügellücken sieht mau iu die graue Ferne eines trüben,
wolkigen Tages. Hartungs Maiwcise ist angenehm, nicht zu wenig
und nicht zu viel auSgcführt, den goldenen Mittelweg haltend.
Eure kleine Brouce von Wilhelm Leißring: „Erster Versuch"
betitelt, interesstrt durch die feine Modcllirung dcS Körpers eines
Jünglings, welcher versucht, das Gleichgewicht auf einer rollenden
Kugel zu halten. Die balancirende Bewegung ist vorzüglich zum
Ausdruck gebracht— ohne, wie dies leicht geschehen kann, verzerrt
zu erscheiuen.—In der Kunstausstellung vonAktuar i uS(Fricdrich-
strnße) sind wieder eine Anzahl interessanter Oclgemälde hiuzu-
gckommeir: E. Kotsch eureutcr  zeigt uuS. in leiuer fiibtilcn
Manier gemalt, den„Jäger Ändert", und Prof.Chr.Mal i-München
ein feingcstimmtes, bewegtes Bild: „L-chafc bei herannaheudem Ge-
witter".'Besonders anziehend wirke» die klaren Töne in Malis Bildern,
trotzdem sie nicht immer im Einklang mit der Natter stehen.
A. Weisz - Paris  sandte eine seiner routinirten Arbeiten
„Algerisches Mädchen", farbcnkräftig und gut in Zeichnung und
Bewegung, und der „Dudelsackpfeifer" von Professor Ernst
Zimmermnnu  reiht sich würdig hieran an. Ein reizend feine»,
intimes Oclgemälde sehen wir von Karl Stuhl Müller,  be¬
titelt: „Viehmarkt in Oderbnyern". Auf weitem Platz vor der
Stadt, inmitten der winterlichen Natur, steht das zu Kauf gebotene
Vieh, durch seine verschiedenen satten Farben lebhaft mit dem
Schnee, welcher den Boden bedeckt, kontrastircnd. Im Hintergrund
schließt das Städtchen mit seinem altcrthümlichen Kirchthnrm da»
Bild ab, welches auf kleiner Fläche eilte Fülle von gutbcwegtenEiguren aufweist. Das Stillleben„Trauben" von Karlcrrmann -München  verdient ob seiner Raturwahrheit ge¬
nannt zu werden, e» ist mit vielem Fleiß nnd Geschick
dem Modell abgclauscht, und ebenso wirken die „Rosen"
von Marie Nyl ansgezeichnct, der Wirklichkeit entsprechend.
Flott in der Mache sind die beiden Stillleben „Pflaumen

und Pfirsiche", besonders das crstcre. Der Künstler Huber -Paris
verfügt über eine große technische Fertigkeit, welche gerade da»
Stillleben intereffaut zu machen vermag, denn für gewöhnlich steht
man in diesem Genre hingcquälte Arbeiten, nur die Natur kopirt,
ohne Genialität. „Bangers Kunstsalon"  führt seinen Bcsuclxrn
wieder einmal eine ganze Menge Neues und Gutes, theilwcise Vor¬
treffliches vor Augen, und wir wollen uns in der heutigen Be¬
sprechung mit einem Theil der dort ausgestellten Bilder begnügen.
Prof. Fcrd . Brütts  großes, effektvoll aufgefaßtcs, flott be¬
handeltes Oclgemälde„Ertappte Wilderer" sei besonders hcrvor-
gehoben. O. Piltz hat eine ganze Reihe anziehender Bilder aus¬
gestellt. Da sehen wir einen jungen Musikanten vom Thurm
herab blasen, einen Eleven der Frau Musika in engem
Stübchen im Lichtschein, welcher durch das Fenster fallt,
Tuba üben, eine Konzertprob«, und einen Jungen, Flöte blasend.
Dies Alles sind ungemein sein beobachtete Interieurs, und man weiß
nicht, ob man den Figuren oder der Umgebung dm Vorzug geben
soll. Jedenfalls gehen beide vorzüglich ineinander, und sind
wirkungsvoll und frisch. „Die Jungen mit dem Bremiglas"
desselbeu Künstlers wirken so natürlich sonnenbeschieneu, wie wir
selten etwas sahen, und reizend nufgesaßt und beobachtet ist der
Junge, welcher Weidenkätzchen abschncidet— ein entschieden sehr
bedeutendes Kunstwerk voller Stimmung und Frühlinaszauber.
Von den Landschaften, welch« Karl Otto Matthäi  aus Karlsruhe
ausgestellt hat, gefällt uns der Abendsonnenschcin am besten durch
seine warmen, wahren Töne, und ebenso hatH. Majendie  unter
seinen niehr oder weniger guten Landschaften ein kleines Bildchen,
welches dieselbe Stimmung— denselben Effekt zeigt, und welche»
entschieden auch sein Bestes ist. A. Pe nz zeigt sich wmigcr gut in
der Landschaft, wie in seinen figürlichen Arbeiten. So istz. B.
die alte Frau, Kartoffeln schälend', — ein Aquarell—ausgezeichnet
iu Behandlung, zusammcugchaltmerStimmung und Zeichnung.
F. v. W i l l e mo e » - S u h m- Berlin hat vier anziehende
Hunde-Portraits in der Ausstellung. Er versteht es entschieden,
das Seelische der Thiere— nicht nur da« Typische, wie so viele
Thiermalcr es bevorzugen— wiedcrzugeben, und so werden diese
vier Bilder besonders Hnndcfreundcnviel Freude bereiten.
Entschieden geht der Künstler den richtigen Weg, denn wie da»
Portrait de» Menschen erst durch den wicdcrgegebmcnseelifä-m
Ausdruck zum Kunstwerk wird, so auch das Thierbilduiß. L. G.

* Verschiede«« Mitchell,ursen. Wie das „Neue Wiener
Journal" meldet, schloß der Hofopcrntenorist Fritz Schrödter
(der kürzlich hier bei beu Festspielen sang) soeben einen mehr¬
jährigen glänzenden Vertrag mit der Berliner Hofoper  ab.
Das Engagement erfolgte auf besonderen Wunsch des deutschen Kaisers.

In der„Chrmiker-Zeitmig" vom6.Juni veröffentlicht Professor
F. Fittica die Mitthelluug. daß es ihm gelungen ist, den Nachweis
zu führen, daß Arsen gar kein Element  ist , sondern eine
Stickoxydul-Bcrbindung des Phosphor».
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— Zum Manrerstrrtk . Heute Vormittag kam wieder ein t
größerer Trupp Gesellen von auswärts hier an. Die Leute wurden‘
von hiesigen Meistern eingestellt, welches auf diese Weise nach
und nach zu den nöthigen Arbeitskräften gelangen. Der Ausstand
ver ortsansässigen und in der Umgebung wohnenden Maurer gewinnt
dadurch stets mehr an Aussichtslosigkeit. Der Streik dauert nun
schon acht Wochen au.

— Kleine Uotixen. Für die unglückliche Schauspielerin
wurden dem„Tagblatt"-Ver!ag von Frau H. N. 10 Wk., Frau
M. 1 Mk. übergeben. Verbindlichsten Dank Namens der Bedachten.
Weitere Gaben werden von uns gern übermittelt.

Maink, 11. Juni. Rheinpegel : Im60  ein Vormittags
gegen1 m 56 cm am gestrigen Vormittag.

Zporr.
Frühjahrs-Segelregatta des Nhei,rischen Seglerverbandes.

A Kchierstrin, 10. Juni . Ein prächtiges Schauspiel bot die
von 30 Rächten und Booten beschickte Segelregatta den am Schrerstcruer

• Hafen versammelten und auf einem Waldmann'scheu Salondampfer
zahlreich herbeigckommenen Zuschauern. Da der Hafen zur Zeit»ur
mit wenig Holz belegt ist und eine schöne beständige Ostbnsc zu Thal
wehte, konnte die Regatta im Hasen selbst stattstnden und gab
Gelegenheit, einen Kurs festzusetzcn, welcher.für die Manovenr-
fähigkeit der Boote schwierige Aufgaben stellte. Auf dem ver-

. hältnißmäßig engen und beschränkten Raum wurden die
Boote in 3 großen Gruppen abgelassen, während die noch nicht,m
Rennen liegenden Fahrzeuge hinter der Startlinie in hübschen
geordneten Formationen auf und ab marschirten und immer
wechselnde Bilder boten, welche das Interesse des Publikums m
hohem Maße fesselten, sodaß dasselbe von 11 Uhr Morgens bis
1Uhr Nachmittags standhaft aushielt und die wie seither stets kosten¬
los gebotenen sportlichen Darbietungen dankbarst entgegennahm.
Als um 11 Uhr 10 Min. der Vorbereitungsschub fiel, herrschte
noch vollständige Flaute, in welcher die Boote träge umher-
schlichen. Der 5 Minuten später fallende Startschuß ent¬
fesselte jedoch wie auf Kommando eine muntere, wohlthuende
Kühle spendende Brise, welche bis zum Schluß der Nennen
anhielt und allmählich zulcgtc. sodaß die Schwalbe; der einer
unvorhergesehenen Boe kentcrte und ihre Besatzung rns Wasser
schleuderte. Auch andere Boote, wie „Johanna". „Mainnixe 11
und „Rodenstein" machten unter verwegener Führung tiefe und
artige Verbeugungen gegen das Publikum. Das Haiiptinteresse
konzentrirte sich auf die Rennyachten. welche den Wanderpreis
Sr Majestät des Kaisers aussegelten und in der Neihenfolge
„Adler". „Rodenstein", „Extrem", „Johanna", „Corsar". „Mam-
nire II". „Sperber" ins Rennen gingen, welches sich besonders
zwischen„Rodenstein", „Adler" und „Mainnixe" sehr heiß und
spannend gestaltete. „Rodenstein" des Herrn Adolf Kappus von der
R.-G. .Uiidine"-Offenbach, von HerrnE.Hehmann. eliiem geborenen
Wiesbadener, mit vollendeter Sicherheit geführt, errang bald die
unbestrittene Führung und gewann, an Form und Schnelligkeit
eine ganz hervorragende Leistung bietend, in überlegenster Weise den
Kaiserpreis, ferner den Wanderpreis für dre schnellste Yacht sammt-
licher Klassen und den Trimmpreis der Rennyachten. „Rodenstein,
welcher ein gleiches Fahrzeug ist, wie die ebenfalls bei Ocrtz undtarder in Hamburg erbaute neue Kaiserliche Rennyacht„Samoa,egte gegen das zweitschuellste Boot „Mainnixe II" mit 10 Min.
and über die anderen Konkurrenten bis 40 Min. Vorsprung,
Was eine ganz außergewöhnliche Leistung bedeutet. Ein prachtvolles
Bild bot auch das Rennen der großen Krcuzeryachten, von
velchen„AeoluS"-Köln eine ganz bedeutende Schnelligkeit ent¬
wickelte und „Zephir" von Duisburg durch brillant aus.
reführte Segel-Exercitien glänzte. Ebenso boten die Wies¬
badener Boote „Mattiaker" und „Germania" sehr schone
Leistungen und hielten sich wacker gegen eine weit überlegene
Konkurrenz. Die drei kleinsten Klassen, welche als dritte Gruppe
starteten, trugen mit ihren flinken Bewegungen zur Belebung dcs
Ganzen viel bei. Um4 Uhr war das letzte Rennen gefahren und
die Boote segelten in Begleitung der Dampfer nach Niederwalluf
zum Mittagstisch und Preisvcrtheilung im Gartenfeld. Folgende
Resultate wurden erzielt: A. Rennyachten. Fünf Rundfahrten:
Rodenstein"-Offenbach1 St . Kaiserpreis und Katzensteinpreis und

Lrimmpreis, „Adler-Frankfurt1. 10. 10, „Mainnixe II"-Fraukfurt
1 11, 05, „Corsar-Frankfurt1, 20, 30, „Extrcm"-Mainz 1,31, 50.
Sperber"-Frankfurt1.41,15, „Johanna"-Köln gab auf. L. Kreuzcr-

»achten und Tourenboote. KlasseI. 4 Rundfahrten: „Henny"-
Frankfurt 1,16,36, 1. Preis; „Möve"-Höchst 1,24. 10, 2. Preis;
„Aeolus"-Köln 1. 7,02 wegen Kollision ausgcschlosscu; „Zephir"-
H)uisburg 1,48,17, Trimmpreis. Klasse III : „Üudine"-Osfenbnch
1. 12,15, 1. Preis; „Germania"-Wiesbaden 1,17,—, 2. Preis und
Trimmpreis,„Blitz"-Mainz 1,18,25, „Mattiaker"-Wiesbaden 1,19,—.
KlasseV: 3 Rundfahrten: „Senta"-Mainz 1,00,50, 1. Preis;

_ - - - - - _ t- , „—.. -Offenbach,
Trimmpreis; „Helene"-Mainz 1,31,25. Klasse VII: „Elsbeth-töchst 1,12.28,1.Preis,„Hecht"-Frankfurt 1,32,25,2.Preis undrimmpreis, „Namenlos"-Offenbach 1,17, 10, außer Konkurreuz.
Den Löwenantheil von Erfolgen nahm' die im vorigen Herbste neu
gegründete Segel-Abtheilung der OffenbacherR.-G. „Undine" mit
nach Hause, welche von dem früheren Lehrer der Wiesbadener
Segel-Äbtheilung, HerrnE. Heymann, ausgebildet wurde. Seiner
Majestät dem Kaiser übermittelte der Vorsitzende dcs Verbands,
Herr Vice-Admiral Mensing, Excellenz, in einem Huldigungs-Tele¬
gramm das Ergebniß des Kaiserpreisrenncns.

»Frankfurt , 10. Juni. (Pferderennen des Renu-
klubs Frankfurt  a . M.) Der erste Tag des Juni -Meeting«
brachte ausgezeichnetes Rennwetter und, wie üblich, einen Massen-
be uch, der aber nach dem Urtheil sachverständiger Statistiker nichtSri»utif-rPirthtten Kcdaaren her

(■

überreichte — - -. .
Leutnant Graf F. Kömgsmarck, den vom Kaiser gestifteten präch
tigen Ehrenpreis. Hier der Verlauf der Rennen: I. Juni-
Flachrennen. Klubprcis 3500 Mk, 1400 Meter. 1. Weinbergs
„Rupie" (Warne). 2. Bests' „Orient Expreß II" (Utting). 3. Gestüt
Mariahalls „Creosot" (Jbbett). Ferner „Saniclc", „Frankfurt",
„Wallnuß". 1 Länge, 1 L. 37: 10 Sieg. 30 und 26: 20 Platz.
II. Villa Leonore-Jagdrennen. Ehrenpreis und Klubprcis 1500 Mk
3500 Meter. 1. Lt. v. Rothkirch und Panthens „Ken" (Lt Sucr-
mondt), 2. Lt. Franks „Ragyogo" (Lt. Kalle), 3. Lt. Pauscs
„Gatteville" (Bes.). Ferner: „Die Nacht" (Rittm. Eschborn).
Leicht unt 3 L., Kopf. 15: 10 Sieg, 24 und 36: 20 Platz.
M . Marrahaller Handicap. Klubpreis 5000 Alk. 2000 Meter.
1. Weinbergs„Starost (Warne), 2. Gestüt Mariahalls„All Heil"
(Smith), 3. Desselben„Smp Suap" (Jbbett). Ferner: „Fbner-
stein", „Rarciß. Freund Fritz Mit 2 L.. Kopf. 8b: 10 Sieg,
46 und 40: 20 Platz. IV. Fuchstanz-Hurdenrenneu. Klubpreis
1500 Mk. 1. Ll. Mnses Young Pr .nce" (Bes.). 2. Rittm.
Dulons „Tickford Abbot (Bes.), 3. Suermondt« „Lace Boots"
(Lt Suennondt). Ferner: „Bnrnt Will" (Lt. Freiherrv. Seldeneck). „Precept(Lt. v Kayser) „Poesie" (Leutnant
v. Jzakrzewska), »Eabidnlm (Lt. Schmoller). Sehr leicht mit
g $ 10 L. 74: 10 Sieg, 24, 22 und 22: 20 Platz.
V Vuchhof-Hürdeureunen. Ehrenpreis und Klubpreis 5000 Mk.
2500 Meter 1. Kgl. wurtt. Privatgestüt Wests „6»rps stiom"
(Lt v Lettow), 2. Gestüt Mariahalls „Gieb Dich" (Lt. Graf
F Königsmarck) und LuckeS„Mer Pnudit" (Rittm. Eschborn)
* Aerfuchser II“ (Lt. v Kaysir), „Hnhuebut" (Lt.SchmoLcr).ferner
VI.

Beucoen . •„ 27:10 Sieg 28. 14 und 28:20 Platz.
Süddeutsches Armee-Jagdrennen Ehrenpreis de«Kaisers und

iS 5000 Mk. 4000 Meter. 1. Weinbergs„Asmini"(Lt.Graf
^ Köniasmark) 2 Lt. v.KaY'erS. Bigarreau" (Bes.). 3. LttFrhru.
d ' GÄnchS „Scotch Moor" (Lt. Frhr. v. Sclcheneck). 4. Lt. d. R.

Lückes„Schwarzwald" (Bes.), 5. Lt. Pauses„Pensioner" (Bes.).
Ferner: Lt. d. R. Bischoffs„Colliosia" (Lt. Suermondt), die am
zweiten Hinderniß refüsirte. Wtit2 L. gewonnen, 1 L., 4 L., 1 L.
24:10 Sieg, 34 und 72:20 Platz.

Die Unruhen in China.
Zürich, 8. Juni. Laut einem Telegramm ans Tientsin

ist ber dem lleberfall auf die bei dem russisch-chiuefischen Bahnbau
beschäftigteir Europäer der schweizerische Ingenieur Offent mit
Schwester von den Boxern gefangen genommen und wahrscheinlich
ermordet worden.

wb. Tientsin , 9. Juni . (Reuter.) Ungefähr_1500 Mann
fremde Truppen sind heute Früh von hier in zwei Eiscnbahnzugen
nach Peking abgegangen.

Berlin . 10. Juni. Außer dem Chef des Kreuzergeschwaders
ist auch der kaiserliche Gouverneur in Tsintau telegraphisch ange¬
wiesen worden, zur Bekämpfung der Aufruhrbewcgungin Nord¬
china in geeigneter Weise mitzuwirken.

wb. Hongkong, 10. Juni. (Reuter.) 250 Mann vom
Hongkong-Regiment und 200 Wallische Füsiliere erhielten Befehl,
sich bereit zu halten, um nach dem Norden abzugehen. Der Befehl
steht im Zusammenhanq mit dem Boxeraufstand. Die genannten
Truppen werden durch Judien-Truppeu ersetzt.

wb. Paris , 10. Juni. Eine Note der „Ag. Havas" besagt:
Gestern gingen Delcasso Depeschen des französischen Gesandten in
Peking zu, welche konstatiren, daß die Lage in der Umgegend von
Peking und Tientsin noch immer ebenso ernst ist wie früher, da
die djiuefifcfje Regierung daran feschält, nicht gegen die Auf¬
ständischen einzuschreiten. Die Vertreter der Mächte fahren fort,
in vollkommener Uebereiustimmniig zu handeln. Der spanische Ge¬
sandte nahm die angebotcne Gastfreundschaft des französischen
Gesandten an. Letztere wird von einer französischen Truppen¬
abtheilung bewacht.

bä. Berlin , 10. Juni. Dem „Lokal-Anzeiger" wird aus
Paris  mitgetheilt, daß nach Pekinger Privatmeldungendie eng¬
lische Diplomatie es verstanden hat, kurz vor Ausbruch der jüngsten
Unruhen die weitestgehenden Zugeständnissefür die englischen
Missionare, insbesondere deren Verkehr mit Mandarinen, zu er¬
langen. Als die Fanatiker des Frcmdenhasies davon erfuhren,
machten dieselben der Kaiserin hierüber Vorwürfe, worauf diese sich
bereit erklärte, die ihrem Volke unpassend erscheinenden Zugestaud-
niffe wieder zu annulliren. Hierdurch wurden die Fanatiker ermuthrgt,
die jetzigen Unruhen in Scene zu setzen.

wb. Tientsin , 10.Juni. (Meldung dcs„Reutrr'schenBüreaus".)
Die Mannschaften von den deutschen Kreuzern„Hansa"und„Hertha"
trafen vor Taku ein. Hier kamen 50 britische und 30 russische
Truppen au. — Berichten aus Peking  zufolg« ist die Lage dort
bedrohlich und Beistand dringend nothwendig. General Rieh erhielt
den Befehl, die Eisenbahn zu schützen und die Boxer, wenn möglich,
ohne Gewalt, auseiuanderzutreiben. Er wurde amtlich wegen
Tödtnng Aufständischer getadelt. 1500 Mann seiner Truppen sind
nach Lutai zurückgekchrt, andere folgen. — Der Vicekönig von
Tschili wandte sich mit einer Bittschrift an den Thron, den fremden
Mächten die Benutzung der Eisenbahn zu gestatten, sonst seien ernste
Unruhen unvermeidlich. Die Boxer-Bewegung greift weiter um sich.
Auch in der Provinz Schaual sollen Tausende unterwegs sein,
entweder um General Rieh zu umzingeln oder hierher zu kommeu.
Eiu Theil der Truppen Rieh? soll sie jenseits Yangtsu in ein
Gefecht verwickelt haben. Eiu Chinese, der zu Fuß aus Machmpu
hierher gekommen ist, erzählt, die Eisenbahn sei von Hnaughu bis
Losa in 33 Meileii Ausdehnung vollständig zerstört. ^111 fran¬
zösische Marine-Mannschaften sind mit einem Maschinengeschutz
Freitag Nacht hier eingetroffen.

bä. Lon- on, 11. Juni. Aus Shanghai  wird gemeldet:
Die russische Mission in Toug-Ting, 10 km von der Stadt ent¬
fernt, und die anlerikanischc Mission von Nie-Tie-Tang, 16 km
von der Stadt, wurden gestern in Brand gesteckt. Tausende von
Boxern und Soldaten, welche den Truppen des Generals Tnng
Fu Diang angehören, verübten Greuelthaten gegen die christlichen
Eiligeborenen. Gerüchtweise verlautet, daß ernste Zusammenstöße
in Nanking stattaefunden haben. Eine strenge Censur ist von der
Kaiserin-MuttermShanghai über alle Telegramme verhängt worden.

bä. London. 11.Juni. Die französischen, englischen, deutschen
und russischen Admirale haben in der Ueberzeugnng, daß die
Kaiserin -Mutter und die chinesische Regierung
systematisch die auswärtige» Vertreter in Peking isoliren und die
Telegramme, welche nach Tientsin gerichtet wurden, zurückbehalten
haben, beschlossen, eine starke Hülfskolonne nach Peking zu entsenden
mit dem Befehle, sich ihren Weg, wenn nöthig, mit Gewalt zu
erzwingen. Diese Kolonne ist 2000 Mann stark und von den
Soldaten der Kriegsschiffe zusammcngcstcllt worden, welche in Taku
gelandet sind. Drei Eisenbahnzüge haben sich die russischen Truppen
mit großen Schwierigkeiten erobert.

bä. Berlin , 11. Juni. Wie das „Berliner Tageblatt" aus
Wilhelmshaven meldet, erhielt das Kanonenboot „Tiger"  den
Befehl, sofort nach China abzugehen.

bä. Krüssel, 11. Juni. Nach hier emgelanfenen Meldungen
sind bei Tnng Khao während der letzten drei Tage im Ganzen
75 Christen ermordet worden. Die meisten wurden lebendig be¬
graben.

hd. Kerii», 11. Juni. Das „Kleine Journal" meldet aus
Brüssel:  In den bedrohten Theilen Chinas befinden sich
80 belgische Ingenieure, Aerzle und Bahnbeamte, ferner 23 Missionare
und viele Arbeiter der Eisenwerke in Anhang bei Hankow.

Letzte RnchrichkK.
4v»>i»enial-TeIearavbe»-L»mbaanlk.

Mion , 10. Juni. Der Polenklnb  verhandelte beute über
die politische Lage und beschloß folgende Resolution: Der Polen¬
klub wehrt sich, getreu seinen antononiistffcheu und parlamentarischen
Grundsätzen und eingedenk seinen Pflichten gegenüber dem Staat
unb Land, gegenwärtig freie Hand bezüglich der Wahl der Mittel
zur Erreichung seiner Ziele und spricht die Ilcberzeugung von der
Nothweudigkeit einer entsprechenden Abänderung der Geschäfts¬
ordnung des Reichsraths ans.

Ko, ». 10. Juni. Der Papst begab sich heute Nach¬
mittag nach St. Peter zur Verehrung zweier kürzlich selig
gesprochener Italiener, die in China den Mürtyrertod ge¬
storben sind. Etwa 80,000 Personen waren zugegen. Der
Papst , der in einer Sänfte saß und von 20 Kardinalen
und seinem Hofe umgeben war, befand sich sehr wohl
und erhob sichln der Sänfte,  um den Anwesenden
den Segen zu ertheilcn. Um6 Uhr begab sich der Papst
unter den lebhaften Zurufen der Anwesenden in den Vatikan
zurück.

Develchenbüreiu  Lerolv.
Berlin . 11. Juni. Das „Kl. Journ.« meldet aus

Prag: In zahlreichen tschechischen Städten haben Freuden-
Kundgcbungen anläßlich des Sieges der tschechischen
Obstruktion  stattgefnnden. Die Stadt Kolm war gestern
beflaggt und illuminirt. Musikkapellen unter Vorantritt der
Stadtvertretung durchzogen die Straßen. Der Bürgeruicister
hielt eine die Obstruktionisten feiernde Ansprache; gegen dre
Deutschen und den Obmann des Poleuklubs wurden
Schmähungen ausgestoßen.

Berlin , 11. Juni. Oberbürgermeister Kirschner ist von den
Straßenbahn -Angestellten  ersucht worden, in dem aufs
Neue  auSgebrocheneu Streit  zwischen der Direktton und> dem
Personal eine vermittelnde Thätrgkeit auSznuben. Heute soll eine

Deputation von Angestellten Herrn Kirschner die Beschwerden des
Personals vortrageu. Die Angestellten verlangen: 1. Meder-
einstclluug der Gemaßregelten, 2. Wahl der Beschwerde-Kommission
mittels geheimen und direkten Wablrechts, 3. die Sicherung des
Koalitiousrechts für die Angestellten. Die Aufregung in der Arbeiter¬
schaft über das Verhalten der Direktion ist im Wachsen. An vielen
Stellen wurden Sammlungen für die Gemaßregelten eingeleitet. —
Nach einer Meldung aus Paris  bringt das Nationalistenblatt
„Liberia" in sensationeller Faffung die Nachricht, der Chef des
großen Geueralstabs, General Delaune, habe am Samstag seine
Demission gegeben, weil der Kricgsmimster Andre Aenderungen im
Personal des Gencralstabes vorgeiiommen habe, die nicht von dienst¬
lichen Gründen diktirt waren. Die „Libertä" überschüttet die
Regierung mit Beschimpfungenund wirft ihr vor, sie wolle
die Dreyfus-Affaire neu beginnen. Sie nennt Andre einen
freimaurcrifchen Politiker und Handlanger Brissons. Kein
anderes Blatt weiß bisher etwas von der Demission Delannes. —
Gestern Früh 11'/* Uhr begab sich das Kaiserpaar  von Potsdam
nach Berlin, um im Reichstagsgebäude das Modell zu der Statue
Kaiser WilhelnisI. zu besichtigen. Zur Frühstückstafel war der
Chef des Civilkabiuetts, v. Lukauus, und der Kultusminister
Di-. Studt geladen, mit denen der Kaiser darauf eine Besprechung
hatte. Um2 Uhr 45 Min. ging der Kaiser an Bord der Uacht
„Alexandra", um die Ruder-Regatta in Grünau zu besuchen. —
Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Budapest:  Der Zwiespalt
in der uugarischeu Socialdemokratie, welcher schon jungst die
Bildung einer neuen Gruppe herbeiführte, rief gestern Morgen
Straßentumulte  lxervor. Die Dissidentrnparteiveranstaltete
einen großen Demonstratiousuinzug mit mehreren tausend Thcil-
nehmern, dessen Schluß eine Volksversammlung bilden sollte. Der
Umzug verlief in vollständiger Ordnung. Auf dem für die Volks¬
versammlung bestimmten Platz harrten jedoch mehrere hundert
Theiluehmer der anderen Partei, welche die Versammlung hindern
wollten. Hierbei kam es zu argen Tumulten, sodaß schließlich die
Polizei gezwungen war, die Dcmoustranteu mit der blanken Waffe
auseinander zu treiben.

Konik , 10. Juni . Heute Früh fanden, namentlich Seitens
hier eingetroffener Bewohner der Umgegend, von Neuem Ruhe¬
störungen statt, gegen welche die Polizei und Gendarmerie machtlos
war. Im Laufe des Nachmittags wurde die Synagoge völlig
demolirt. Kriminalkommissar Wehn wurde thätlich angegriffen und
mußte flüchten. Abends 97- Uhr rückte eine Compagnie de;
14. Infanterie-Regiments aus Graudenz ein und säuberte die
Straßen. DasStandrecht wurde proklamirt. Darnach herrschte Ruhe.

Berlin , 11. Juni . Nach Meldungen der Morgcnblätter aus
Könitz  wurde durch die Verhaftung eines Arbeiters die zum
Kirchenbesuch anwesende Landbevölkerung und die Einwohnerschaft
heftig erregt. Die Unruhen nahmen einen derartigen Umfang an,
daß Gendarmerie und Polizei mit blank gezogenen Säbeln die
Hauptstraßen durchzog. Inzwischen erfolgte durch Volkshaufen ein
Stein - Bombardement auf die Synagoge.  Auch die
Schaufenster jüdischer Geschäftsleute wurden zertrümmert. Ein
Feuerwehrlöschzug trat in Thütigkeit. Sämmtliche Schanklokale
mußten schließen. Zwei Compagniecn Militär trafen aus
Graudeuz ein. _ _

wb. Berlin , 10. Juni . Heute fand im Königlichen Opern¬
hause zum Besten dcs Berlin-Brandenburger Heilftätteu-Vereins
und des Volks-Heilstätteu-Vereins die erstmalige Aufführung
des Mikado"  statt, welche Sullivan selbst dirigirte. Der Kaiser,
Prinz Joachim Albrecht von Preußen und der englische Botschafter
Lascellcs waren zugegen. Die Ausführung fand außerordentlichen
Beifall, zu dem der Kaiser mehrfach das Zeichen gab. Nach der
Vorstellung empfing der Kaiser den Komponisten.

bä SerUtt , 11. Juni . Bei der gestrigen Ruder -Regatta
in Grünau erhielt Albert Rübsamen von der Gießener Ruder-
Gesellschaft die Einser-Meisterschaft von Deutschland.

Hamburg , 11. Juni . Samstag Mittag2*7 Uhr entstand in der
sich in vollem Betriebe befindenden OelfabrikF. Thoerl in Harburg
Großfeuer, das mit rasender Schnelligkeit um sich griff. 400 be¬
schäftigte Arbeiter konnten rechtzeitig fluchten. Mehrere Löschzüge
aus Hamburg wurden requirirt. Den vereinten Bemühungen gelang
es 7 Uhr Abeuds des Feuers Herr zu werden. Die Harburger Oel¬
fabrikF Thoerl, die Palmkernfabrik Robert Franke, die Salpeter-
fabrikE. Eger,das Speicher-und SpeditionsgeschäftA.Wöge brannten
total ab, ferner ein großer Lagerplatz an der Bahuhofsstraße, wo
große Qualitäten Mehl des Harburger Mühlenbetriebes lagerten.
Außerdem wurde eine Anzahl Wohnhäuser beschädigt. Menschen
sind nicht verunglückt. Der Schaden wird auf über vier
Millionen  geschätzt . Die Eutstehung des Brandes ist noch
unbestimmt. Es verlautet, daß das Feuer durch das Jnbrand-
laufcn der Transmission im Hreßraum der Harburger Oelfabrik
verursacht wurde. (Franks. Ztg.)

wb Krsmrrr , 11. Juni . Der Dampfer des Nordd. Lloyd
Großer Kurfürst" trat vorgestern Abend seine zweite Reise nach New-

Bork an Unter den Kajütspaffagieren befinden sich etwa 60 Vertrete,
der deutschen Presse, welche auf Einladung des Nordd. Lloyd dtt
Seefahrt bis Cberbourg mitmachen und von dort mittels Sonder-
-uaes nach Paris befördert werden. Bor der Abfahrt sandten di«
Vertreter der Presse an den ReichskommissarGeh. Rath Richter und
an das Syndikat der frauzösischen Presse in Paris Telegramme,«
welchen sic ihre Ankunft für Montag aumeldeteu.

wb. Petersburg . 11. Juni . Vorvcrgangene Nacht brach im
Materiallager des Marinerefforts auf der Insel Neuholland ein
gröberer Ärand  aus . Die Entstehlmgsursache ist unbekannt.
Starker Wind begüusttgte das Umsichgreifen des Feuers, welche»
gegen Morgen bewältigt wurde. Eiu Theil des Gebäudes ist ver¬
nichtet Der Schaden ist groß und ist noch nicht genau festgestellt.
Es verlautet, er betrage ungefähr eine Million.

wb Ät. Louis »10. Juni . Gestern Abend wurde seit Beginn
des Streiks zum ersten Male wieder der Versuch gemacht, nach
Einbruch der Dunkelheit den Betrieb aufrecht zu erhalten. Es
kam wieder zu ernsten Unruhen. Die Wagen wurden mit Ziegel»
und Steine» beworfen; 2 wurden durch Dynamitbombeu zcr-
triimnlert Es besteht keine unmittelbare Aussicht auf Beilegung
des Ausstandes, in dessen Verlause schon7 Personen getödtet und
Dutzende verwundet wurden. Der Schaden, den der Ausstand bis¬
her hervorgcbracht hat, wird auf 20 Millionen Doll, geschätzt.

DoUrswirlhschaflttches.
Ge „osse«schaft«wese»r. Gestern fand dahier im Hotel

„Nonuenhof" die erste diesjährige Ausschußsitzungdes„Verbands
der Nass, landw. Genossenschaften statt. Der Vorsitzende eröffnete
die Sitzung, worauf sechs Vereine in den Verband ausgenommen
wurden. Als Verbaudsdirektor-Stcllverttcter wurde Herr Reichs¬
und LandtagsabgeordueterL. Wiutermeyer einstimmig wieder¬
gewählt. Den Bericht über die Jahrcsrcchnung 1899 erstattete
Herr VerbandsgeschäftsführerL. Schäfec-Wiesbaden. Die Aktiven
und Passiven zeigen die Summe von 7565M . 13 Pf. Die
Jahresrechnung wurde genehmigt und .als Rcchnunasprufer
die dem Verbaudstag Bericht erstattenden Herren DirektorE. Hild-
Langenschtocttbach, Oekonoiuierath Müller-Wiesbaden undW.Bücher-
Detkenheim gewählt. Als Tag zur Abhaltung des diesjährigen
Verbandstags wurde der 1. Juli und als Ort Limburga. d. L,
bestimmt. Es wurde weiter beschlossen, bei dem Verbandstag den
Antrag zu stellen, den Verband in bas Bereinsregister eintragen zu
lassen Der vorliegende Statutenentwurfwurde mit einigen
Aendenmgen genehmigt. Es wurden noch einige innere Verbands-
angelegen heiten besprochen, worauf der Vorsitzende die Sitzung schloß.

Iie Alter»d-Aus«-»de -«thätt1 Beilage.
«craniworilich für drn p»IN>fchl!> >mb ftuiUeton. Ihni w . 6 (fcultt vom Brill» ;
füc den übrige» Theil unb bi« Anzeigen! 4. Rhiherbt ; ffleib« in Wieib-b-n.
Druck mrd Verlag brr i!- S » eUrndergyheu tzv>-B»chhn>ckrrci in WteSbadin.
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Bedeutend herabgesetzt
habe ich die Preise von

Jackets nnd Capes
schwarz und farbig, R

darunter hochelegante Modelle.
3

Langgasse 20. J . Hertz, Langgasse 20.
7987

Gebrüder Krier,
Bank -Geschäft,

Wiesbaden , Rheinstrasse 111.
An- und Verkauf von Werthpapieren,
Coupons-Einlösung, Couponsbogen-Besorgung,
Umwechselung fremder Banknoten nnd Geldsorten,
Vorschüsse auf Werthpapiere (Lombardirnng),
Effecten-Aufbewahrung und Verwaltung,
Vermiethung von feuer- und diebessicheren Tresorfächern unter

Selbstverschluss der Miether (Safes ) ,
Versicherung von Effecten gegen Cursverlust

im Falle der Ausloosung und Controllirung verloosbarerEffecten.
'Wir sichern solideste , sorgfältigste und billigste

Bedienung zu.

Gaskochapparate,
Badewannen,
Badeöfen

empfiehlt
billigst

P . J . Fliegen,
Ecke Gold - und Metzgergasse 37.

80 kt. Reiner Bienenhonig 90 Pf.
ln l -Pfd.-Gläsern. Die Gläser werden mit 10 Pf. berechnet und
ebenso zuräckgen. F . A.  Oienstbacl », Rheinstr. 82. 6443

2Kalin- Atelier Faul Kehiii,
Langgasse 28, vis-i -vis dem Tagblatt.

Schmerzlose Zahnoperationen, Plombiren in Gold, Amalgame
und Emaille etc. Künstlicher Zahnersatz in Gold u. Kautschuk
mit und ohne Gaumenplatte. Stiftzähno etc. Broschüre über
Zahnpflege gratis. Sprechstunden von 9—6 Uhr. 7548

12 Messeri. 12 GäS
von Mk. 3.— an,

12 Mit. Esslöffel
von Mk. 2.25 an,

12 Mff. Kaffeelöffel
von Mk. 1.— an,

empfiehlt in solider Waare

Franz Flössner,
_ Wellritzstrasse 6._ 3667

Ein wirkungsvolles Jnsertionsorgan
für Anzeigen, welche bauplsächlich im Landkreise Wiesbaden
Beachtung finden sollen, ist der in einer Auflage von über
1600 Exemplaren erscheinende 982

Ml - Mi!MM-Kltk.
«reisblatt u. amil . Anzeiger für den LandkreisWiesbade».

Berlag von p.  nimm , Wiesbaden.

Neu! D. R . G. M. 110170. Neu!

R. Mayer’s
Wa §§er -Zcr §täubimg §apparat

als Rasensprenger und Jffontaine
ist der praktischste aller anderen Systemo.

Vorzüge:
Begiessungsfläohe1 bis 8 Meter, je nach Belieben.
Verstellbar, ohne den begossenen Käsen zu betreten.
Kann auf 30 Ctm. Besprengungsflächeredueirt werden, daher für Bassins — Grotten etc. als Fontaine

zu verwenden.
Ohne jede Mechanik, keine Reparatur , kein Gelen etc.
Leicht und bequem zu handhaben.

Preis 51k . 15 .—.
Zu beziehen durch die Hauptniederlage:

Clebr . MirschStöfer , Langgasse 32,
sowie durch sämmtliche Installationsgeschäfte und den Erfinder, Rudolf Mayer , Nerostrasse 25. 6911

Wtuv  MäsinuiBig ’ meines Lagers
offerire ich, so lange Vorrath:

Bordeaux von Mk. 1.00, 1.20, 1.50, 1.80, 2.00, 2.50, 8.00 p. fl
Siidweine von Mk. 1.40, 2.00, 2.50, 8.00P. fl
Cogs &acs von Mk. 1.50, 1.90, 2.50, 8.00  p. FL

Auf vorstehende Preise gewähre ich je nach Entnahme einen €05r

Rabatt von9 bis IO%>.
Chr . Ritzel Wwe . Wfl .,

Fcke Häfnergasse und Hl . Bnrgsiraue.

Badewannen und Sitzbadewannen
in allen Grössen.

Badewannen§̂ ‘2r evon
IBadeofen eas - u. Kohlenfeuerung,
ßocf/nphoi * in grosser Auswahl und
UCtolvUuituI Zu billigsten Preisen

empfiehlt 3851

Carl Koeh,
Installation und Spengler - Geschäft,

_ Ecke Bahnhof- und Luisenstrasse 15._

Tischdecken
von 3 Mark bis 50 Mark empfehlen in grösster Auswahl
bei anerkannt guten Qualitäten 5846

J ß.  r Q..4U Museumstrasse 4,• -ä« • • OU lll , Ecke Delaspoestrasse3.

Elektrische Klingelanlagen
in ganzen Bauten, sowie in einzelneil Etagen und Zimmern werden
angelegt. Zu erfragen Oranienstrabe3. Part, bei Schick . 7921

Yino
¥ erniouth

<11 Worin!
vom ersten Hause Marlin ! & ISossi , Torino, bei unüber¬
troffener Qualität , ein ausgezeichnetes und bewährtes Getränk:

zur Stärkung des Magens,
zur Regelung und Förderung der Verdauung,

empfehlen im Alleinverkauf in Originalpackung
zu dem üusserst niässigcn Preise von Stk . 1 .0«

per Flasche excl. Glas 6632

W . Wieodenins «& Co .,
_ Adelheidstrasse 21. _

ESBerlin , Leipzigerstr. 91
!Dr.J. ScJianz SC  Co.
xx  Iv m  l 1? §

Hosen
streng reell, billig, sorgfältig. An- und Verkaufv. Er-
findungen. (61659) F175 «

für Herren offerire einen grossen
Gelegenheitsposten a Mk. 3 .83  u . Mk. 5 «

Carl Meilinger,
Ecke der Ellenbogen- u. Neugasse. ?67»
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